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Berlin. 4. Mai. WTB.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Hsl seri  ch.

Minister Breitenbach.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um

1.05 Uhr.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen.
Abg. Hoch (Soz.) fragt wegen Entziehung der Un¬

terstützung an solche Kriegersrauen, die eine Erwerbsarbeit
nicht leisten können, weil sie krank oder im Haushalt un¬
abkömmlich sind.

Ministerialdirektor Dr. Lewsld:  Die Entziehung der
Unterstützung in solchen Fällen würde nicht im Sinne der
Reich-leitung liegen.

Abg. Mumm (D . F.) fragt nach dem Stand der
Vorarbeiten für die Schaffung eines Kriegerheimstättengesetzes.

Ministerialdirektor Dr. Lewald:  Die Bestrebungen
zur Ansiedelung von Kriegsteilnehmern werden auch weiter
gefördert werden. Ueber den Erlaß eines Hrlmstältenge-
fetzes schweben Erwägungen. Uebertriebene Hoffnungen
dürfen aber an die Anstellungsmöglichkeit von Kriegsteil¬
nehmern nicht geknüpft werden.

Nunmehr werden die beiden Interpellationen über die
Kriegsziele aufqerusen.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Der Reichskanzler
ist zu Beantwortung der Interpellationen innerhalb der im
§ 31 der Geschäftsordnung festgesetzten Frist an einem mit
dem Herrn P,ästde«!en zu vereinbarenden Tage bereit.

Damit find die Interpellationen für heute erledigt.
Das Haus tritt nunmehr in die

zweite Beratung des Etats der Reichseisenbayue».
Abg. Fuchs (Soz ): Durch die Bahnhofssperre und

die schwierige Gepäckbeförderung leidet das reisende Publi¬
kum schwer. LohnoerhSltniffe und Teuerungszulagen sind
bet den Reichselsenbahnen ungenügend. Die Arbeiterschaft
muß mehr Soantagsruhe erhallen. Die Frauenarbeit nimmt
bei den Eisenbahnen im Außen» und Innendienst größeren
Umsang an und bewährt sich sehr gut. Die Frauen sollten
aber nicht zu U<b°:stunden herangezogen we ben. Ihre

Bezahlung muß der der Männer bei gleicher Leistung ent¬
sprechen. Den Eisenbahnarbeiternsollte das volle Koali-
lionsrecht gegeben werden. Ein Streik ist bei genügendem
Entgegenkommen der Verwaltung nicht zu befürchten. Abg.
Ickler (Noll.) : Auch Unverheiratete sollten die Teuerungs-
zutage bekommen. Man sollte die Unterausschüsse auch
zur Regelung der Lohnverhältnisse hören. An dem Streik
am 16 Aprtl haben die Eisenbahner nicht teilgenommen.
Für das Arbeikerwohnunßswesen muß mehr getan werden.

Staatsmirrister von Brettenbach : Die  Lohnver-
hältnifse werden nach dem Kriege zu revidieren sein. E«
sollte anerkannt werden, daß zu de« Teuerungszulagen ganz
gewaltige Aufwendungen gemacht werden mußten. Die
Kriegslage zwingt uns leider, die Kräfte aller unserer Be¬
amten und Arbeiter aufs äußerste zu beanspruchen. Die
Ueberstunden und Sonntagsarbeit lasten sich nicht umgehen.
Die Frauen haben auch im Außen- und Werkstättenbeirieb
Gutes geleistet. Die Beschlüsse des Reichstag« zum Hilfs-
dienfigesetz hinsichtlich der Schlichtungsausschüfsewerde» von
mir loyal ausgefühlt. In der Lohnstage sollen die Arbei-
teiausschüfle nicht nur Anregungen geben, sondern es sollen
im eigentlichsten Sinne Verhandlungen staüfinden. Die
Bersorgung der Beamten- und Arbeiterschaft mit Nahrungs¬
mitteln erfolgt so gut. wie es bei der Rationierung möglich ist.

Abg. Schirmer (3 ) : Das Personal erkennt dank¬
bar an. was an Lohnerhöhungen geschehen ist, aber die
Preissteigerung ist wesentlich höher, als die Lohnzuschläge.
Auch die Lohnsätze der Frauen müssen nachgeprüst und
ausgedesssrt werden. D e Ardetterausschüfse wüsten in Lohn-
fragen auch entscheidend einwtrken können. Abg. War-
mut (D . F .) : Bei den gesteigerten Dienstleistungen find
Teuerungszulagen eigentlich selbstverständlich. Die Eisen-
bahnverwallunghat sich bemüht, berechtigten Forderungen
nachzvkvmmen. Bei der gegenwärtigen Kohlennot sollte
für die Lokomotiven der Wostenmlausapparatde«Ingenieurs
Kunerth-Breslau eingrsührt werden. Abg. Gothein
(F. B ) : Der Kunrrth'sche Wassenrmiausapparat hat sich
überall ausgezeichnet bewährt und sollte eingeführt werden.

Bei der Versetzung von Personal aus dem Arbeiter¬
in den Beamienstand muß ein Ausgleich für di« geringen
Beamtenbezüge geschaffen werden.

Abg. Werner - Heirford(D F ) : Die Mißstünde
im Verkehr würden bei besserem Disponieren nicht so groß

sein. Besonders schlecht gestellt sind in ihren Bezügen dl«
aus dem Handwerkerstand hervorgegangenen Beamten. Bet
aller Anerkennung der Frauenarbeit müssen nach dem Kriege
die Männer doch bevvrzugt werden, besonders für die
schwere Arbeit.

Staatsminister von Breitenbach:  Für Werkfüh¬
rer und Wagenausseher find außer Erhalts- anch organisa¬
torische Fragen zu regeln. Beim Waflerumlaufapparat
handelt es sich um eine rein technische, noch strittige Frage.
Der mustergültige deutsche Loksmotivendau hat in letzte»
Jahren gewaltige Fortschritte gemacht. Wir werden die
Angelegenheit weiter sorgfältig prüfen. Bet den Teuerungs¬
zulagen wollen wir systematisch»orgehen.

Abg. Fuchs (Soz.) : Ein« allgemeine Snveiierung
de« Urlaub« ist erforderlich.

Damit schließt die Aussprache.
Der Etat der Retchsetsenbahnen wird bewilligt.

SS folgt der Heeresetat.
Hierzu liegt ein sozialdemokratischer Antrag vor de»

Lite' „Neubau und Ausstattung einer zweiten Hauptkadetten-
anstalt" zu streichen und set»e Resolutton. ln der gefordert
wird, dafür zu sorgen, daß die vcn verschiedenen stell»« -
tretenden Generalkommandos erlassenen Verordnungen Ader
Arbeit-Hilfe in der Land- und Forstwirtschaft, di« mit de«
Bestimmungen des Gesetze» üb« de» vaterländischen Hilfs¬
dienst in Widerspruch stehen, aufgehoben» erden.

Abg. Hebel (Kons .) berichtet üb« di« Verhandlun¬
gen des Hauplausschuße« und gedenkt dabei der unoer¬
gleichlicken Heldentaten unserer Truppen an der Westfront.
Die Lage an den Fro«ten sei nicht nur beruhigend, sonder»
geradezu glänzend. Da» Hindenburgprogramm vollziehe
sich planwäßig. Besonderer Dank verdiene die junge
Fltegerwaffe.

Kriegsminister von Stein:  Während wir hier de»
Etat beraten, Kämpfen unsere Truppen an den Fronte»
den Entscheldungskamps mit unvergleichlicherTapferkeit,
Hingabe und Selbstverleugnung in dem Bewußtsein, daß
hinter ihnen die Heimat steht, daß ganze Volk. Naturge¬
mäß sind auch Wünsche über die Heeresleitung laut ge¬
worden. Voran steht da» Kapitel der Behandlung, da«
seil langen Jahren die Beteiligten beschäftigt. Meine Bor¬
gänger haben in demselben Sinne gewirkt, wie ich es de-
absichtige. Bon der Front kommen wenig Klagen, weil

Oei - Meg «Lss LeiÄens
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
Ws (Nachdruck verboten.)

»Ich nehme es an . Wie glücklich machst du mich,Gmwor !"
^ Doch nun machte sich ihre Gemütsbewegung in heftigen

Tränen Luft , und sie verbarg ihr nasses Gesicht im Moos.
Ach, das war der Tag , dem sic entgegengeschaut hatte wie
das Kind dem Weihnachtsabend ! Ach, als die Tür endlich
ausging, war kein Baum angezündet ! Das Zimmer war
gerade so weit erhellt , daß das Kind die nützlichen Ge¬
schenke sehen konnte, die für es bestimmt waren . Und das
Kmd in Gunvor weinte.

„Aber liebste Gunvor , was ist dir denn ?"
»Was mir ist? Finster ist es um mich, nur gerade

hell genug, um das sehen zu können, wovor ich am liebsten
die Augen schließen möchte."

Alf stutzte über diese Worte . Sie hatte gesagt, sie
linde ihn verändert ; aber wie verändert sie selbst war,
wunte sie wohl nicht. Mit einem Gefühl der Enttäuschung

haß das junge , unerfahrene Mädchen, das er ver-
? hatte, und das er naiverweise genau so wieder-

suiehen gehofft hatte, während der drei Jahre seiner Ab-
-Heck eine ernste Lehrzeit durchgemacht hatte , durch
i-ck Charakter zur Selbständigkeit entwickelt worden

1?^ ' hatte das Weidenartige , Weiche, Biegsame an
M 6e« ebt, und sie hatte in derselben Weise Macht über
Mn gehabt, wie ein verwöhntes Kind manchmal Macht
uoer ein Erwachsenes hat. Jetzt schien sie sein Kamerad

> nicht nur im Spiel , sondern auch im
N - " kbte sie und würde sie immer lieben ; aber er

umM dafür, daß er ein ganz anderer geworden
konnte wortreichen Liebeserklärungen mehr machen

scheinst mich nicht zu verstehen", sagte er bei-
ftchten" auch du hast nicht mehr dieselben An-

»Nein , allerdings nicht."

»Aber du müßtest doch wenigstens einsehen, daß ich es
gut mit dir meine ."

»Ja , Alf , ich danke dir."
Er küßte ihre tränennafsen Augen und ihre heißen

Wangen und sagte dann : „So , ist es nun gut ?" — „Ja !"
„Steh ' auf , dann gehen wir jetzt ins Restaurant und

essen zu Mittag . Warte , ich will dich ein wenig ab¬
bürsten." - „Danke ."

„Du , heute trinken wir Champagner ! Die Zukunft
soll leben !"

Sie folgte ihm schweigend und ehe sie sich am Abend
trennten , war folgender Plan gefaßt worden : Gunvor sollte
ihre Stelle kündigen und sich in Vexiö in Pension geben.

Alf und Gunvor waren in der nächsten Zeit recht oft,
ja fast täglich zusammen, aber es war nie wie einst. Alfs
Wesen war nicht mehr so leise und zurückhaltend wie
früher ; er hatte sich im Gegenteil einen gewissen Jargon
zugelegt , der ihm ein gewöhnliches Gepräge gab, und
Gunvor schämte sich oft für ihn , wenn er in Gegenwart
ihrer Verwandten einen gewissen überlegenen Ton annahm.
Seit die Verlobung veröffentlicht war und sich daS Ge¬
rücht verbreitet hatte , Ingenieur Malmberg habe in
Amerika unerhörtes Glück gehabt, wurde er und Gunvor
mit großer Aufmerksamkeit behandelt . Die junge Frau
von Hartvig , Gunoors Schwägerin , war eitel Verbindlich¬
keit und die Baronin war extra nach Stockholm gereist,
um ihre „lieben Kinder " zu umarmen . Alf lud beide höchst
gastfrei zu Abend und zu Mittag ein ; er war indes als
Wirt nicht besonders angenehm , denn man merkte zu deut¬
lich, wie wenig Vergnügen er selbst dabei hatte.

Er sah müde und abgehetzt aus , denn er versäumte
keine Arbeit , wenn er sich auch noch so sehr der Gesellig¬
keit hingab . Am 2. November sollte er seine Stelle als
Direktor antreten . Bis dahin wollte er noch viel sehen
und viel studieren, seinen Bekanntenkreis erweitern und
sich Popularität verschaffen. ^

„Schätzt du wirklich Popularität so sehr hoch ein?
fragte Gunvor einmal.

„Nein , an und für sich hat sie keinen Wert , aber st«
ist eine gute Etikette."

„Ich meine, du Nest zu gut für eine solche aufgeklebte
Eigenschaft."

„Hier bei uns gilt die Person nichts , wenn ber Rock
keinen eleganten Schnitt hat, das weißt du wohl . Man
wird geschätzt zuerst nach seinem Geld , dann nach seine»
Kleidern und erst zuletzt kommt der Mensch."

„Du hast vielleicht recht in Beziehung auf die große
Mehrzahl , aber der einzelne kann immer eine Ausnahme
machen. Und gerade du könntest auch vorwärtskomme »»
ohne einer Etikette so viel Wert beizulegen ."

„Das verstehst du nicht, Gunvor , sprechen wir also
nicht mehr davon ! In der Zeit unseres Zusammenseins
will ich Ruhe und Frieden haben." ,

„Meinst du denn, ich hätte sie, wenn ich sehe, wie d« !
das Beste in dir verbrauchst?" j

„Na , na ! Geh nicht auf Stelzen , Kind !" i
„Alf , du darfst mich nicht so zurückweisen. Ich kan»

es nicht ertragen , nur als Puppe behandelt zu werden!
Ich hätte nie geglaubt , daß du einer Frau so etwas bieten
würdest."

Er vermied es , ihr klar zu antworten ; aber von diese«
Tag an wurde sein Benehmen Gunvor gegenüber merk¬
würdig gleichgültig . In Gegenwatt anderer war er immer
höflich gegen sie, aber sobald sie allein waren , zeigte er
sich unnahbar oder er legte eine erzwungene Fröhlichkeit
an den Tag.

Je näher der Tag heranrückte, der für Gunvor - Ab¬
reise bestimmt war , desto mutloser und verzweifelter
fühlte sie sich. Görel hatte sie gebeten, doch wenigsten-
eine Woche auf ihr Gut zu ihnen zu kommen, eh« ste
zu ihrer Schwiegermutter reise, und Gunvor hatte ein-
gewilligt.

Das äußere Glück und die von allen Seiten auf st«
einströmende Freundlichkeit wirkten auf ihren angegriffenen
Gemütszustand , wie wenn sie einer Theatervorstellung bet
Hellem Tageslicht angewohnt hätte , sie hatte wohl den
Staub und die grobgemalten Kulissen, die Narrengewänder
und die Fürstenmäntel , kurz das ganze Material gesehen,
das den Zuschauern die Wirklichkett Vortäuschen sollte , aber
die Beleuchtung hatte gefehlt . (Fortsetzung folgk)



dort die Gefahren und die Kameradschaft, Gegensätze leich¬
ter überwinden können. Klagen kommen aus der Heimat.
Da» liegt daran, daß vielfach kaum ausgeheilte Aus¬
bilder den Dienst oeisehen. Die Uebergrifse sind erklär¬
lich, aber nicht entschuldbar. Ich werde rücksichtslos in
dieser Sache Vorgehen. Gegen jeden und nicht vor der
Person halt machen, die sich vergeht. (Bravo!) Ich
halte es für unwürdig, gegen jemanden, der der schwächere
Teil ist so oorzugehen. (Bravo!) Die Würde de» Sin-
zelnen muß gewahrt werden. Die Arreststrafe durch An-
binden ist eine außerordentliche Bestrafung. Bor längerer
Zeit hat der Kaiser Befehl gegeben, diese Strafvollstreckung
äußerst einzuschränken. Jeder Borgesetzte, der eine solche
Strafe verhängt, untersteht strenger Kontrolle, indem er
sofort dem Vorgesetzten über Grund und nähere Umstände
Meldung zu machen hat. Vielfach mußte durch diese schwere
Strafe Schwere» verhütet werden. In der Stunde der Ge¬
fahr kann die ganze Truppe von einzelnen mitgerissen
«erden. Aber ich stehe auf dem Standpunkt, daß man
zu der Armee Vertrauen haben kann, sodaß diese Strafe
bald fällt, die als Schandfleck angesehen werden kann.
Die Beschwerdeordnung ist nicht rückständig, wie man an-
nimmt, enthält sie doch di« Bestimmung, daß der Rann
feine Beschwerde beim Hauptmann auzubringen hat, wo¬
durch die kleinen Instanzen, die ihm am ehesten einen
Stein in den Weg werfen könnten beseitigt«erden. Der
alte gut« Hauptmann, der jeden Mann seiner Kompagnie
kannte, liegt auf dem Schlachtfelde oder ist in höhere
Stellung ausgerückt und hat jüngeren Kräften Platz ge-
macht. Infolge »nserer Gegenmaßnahmen wurden die
deutschen Gefangenen 30 Kilometer hinter die französische
Front zurückgebracht. Wir haben da» Gleiche getan. Die
Gefangenen sollen jetzt noch weller-urückgenommrn werden.
(Bravoi) Der Neubau der zweiten Hauptkadettsnflalt ist
nötig. Hindenburg. Ludendorf»nd noch viele andere her-
»orragende Führer find aus dieser Anstalt heroargegangen.
Das Kadettenwesen mag immerhin revidiert werden.
Biel wird über den Bureaukratismus im Kriegsminifierium
geklagt und nach dem starken Mann gerufen. Ich hatte
fett Kriegsbeginn nach keinen Tag Urlaub. Im Schützen¬
graben konnte ich meine Truppen nicht verlassen. Mein
jetziges Amt könnte ich auch nicht bewältigen, wenn nicht
«in Stab treuer, verantwortlicher, erfahrener, arbeitsamer
Menschen in seinem Amt Tag und Nacht ihr ganzes Können
in den Dienst des Vaterlands stellte. Wenn nicht alle
Klagen in dem gewünschten Tempo erledigt werden, so
bitte ich zu bedenken, daß ich jetzt zunächt meine Ausmerk,
famkeit auf unsere kämpfenden Kameraden an der West-
front richten und dafür sorgen muß, daß ihnen alles zuge¬
führt wird, daß ihnen Gelegen hell und Mittel gegeben wer¬
den, den Riefenkampf durchzukämpsen, damit wir erreichen,
«a » wir all« wünschen, den ehrenvollen Frieden. (Leb¬
hafte» Bravo!)

Abg. Sch öpflin (Soz ): Dem Heer gebührt unsere
Anerkennnng und unser Dank. In der Kommission hat
der Krtegsminister auf unsere Klagen nicht geanwortet.
Im Felde ist es mit den täglichen Beleidigungen besser ge-
«orden, in der Samison aber find dle Klagen außerordent¬
lich gewachsen. In Süddeutschland ist die Behandlung
wesentlich bester. Die Urlaubsoerhältniste sind ungenügend.
Nur Offizielsburschen, die Lebensmittel für die Familie in
die Heimat bringen, bekommen jeden Augenblick Urlaub.
Die Ernährung der Mannschaften ist ungenügend, die Of¬
fiziere leben gut, Naturalisierte österreichische Offiziere müs¬
sen bei und als Gemeine wieder anfangen. Die Kadetten-
anstatt sollte nach den Erklärungen in der Kommission eine
christliche Erziehungsanstalt sein. Daher unser Antrag.
Die Verlustlisten haben sich fortgesetzt zu ihrem Nachteil
»erändert. Die Truppenietlewerdennicht angegeben. Die
Streiks vom IS. April billigen wir nicht. Die Aufrufe
»nd alarmierenden Stimmen der reaktionären Presse, die
bei dieser Gelegenheit wieder ihre Parieisuppe kochen wollte,
waren unangebracht. Für unsere wirtschaftliche Krtegrrü-
stung ist nichts geschehen, als die großen Heereroorlagen
verabschiedet wurden. Den Arbeitern ist es dann nicht zu
verdenken, wenn sie Unzufriedenheit mit den Zuständen
z»m Ausdruck bringen. Die süddeutschen Regiemngen ha¬
ben bester oorgesyrgt. Preußen hat in schädlicher Weise
seine Pflicht vernachlässigt. General von Gröner sollte die
Sache nicht mit einem. Stillgestanden, Augen rechts?" ab-
Inn. Die Namen Hindenburg und Ludendorff werden miß¬
braucht. (Der Präsident rügt nachträglich den Vorwurf, eine
Negierung habe in schädlicher Weise ihre Pflicht nicht erfüllt.)

Generalleutnant von Gröner:  Der Vorredner hat
meinen Ausruf an die Arbeiterschaft kritisiert. Die Arbei¬
terschaft feiner Heimat hat ihn bester verstanden als er.
Am 18. April war der Tag gekommen, da die Gemütlich¬
keit aushört. Ich mußte ein kräftiges Wort an die Arbei¬
ter ri, .len, zu denen ich das Vertrauen habe, daß bei ihnen
noch das Gefühl für ein deutliches offenes Wort vorhan¬
den ist. Ich glaube mich darin nicht getäuscht zu haben.
Das Volk mußte misten, welche ungeheuren Verbrechen
Streik* in der gegenwärtigen Lage sind. (Sehr richtig!)
Ich gab meinen Ausruf hinaus in dem Gefühl aller schwer-
fiter Verantwortlichkeit. Jeder Rann im Grauattrichter
»der M.-schinengewehrnest weiß mir Dank Safür. Das
deutsche war sn einem verhängnisvollen Scheidewege ange-
lar-gt. Der «ine W?g süh 1e zur Niederlage. Ich sage
das Klipp und klar, damit jeder deutsche Arbeiter es hört.
Unser Hrimatheer muß unverbrüchlich verbunden sein mit
unseren FUtzzr-uen. Niemand dar? zwischen ihnen stehen.
Es muß di» zum Ende der Krieges unbedingt Ruhe Herr-
! )ei in unserer Arbeiterschaft und darunter verstehe ich das

d«u sche Volk. Mein AufrufP keine Schimpfers»

sondem ein derber Ausdruck dessen, was ich fühle. (Leb¬
haftes Bravo Unruhe.)

Krtegsminister von Stein:  Ich habe nicht schöne
Worte gemocht. Der Abg. Schöpslin mag Taten abwarten.

Der P äsident teilt mit, daß eine Interpellation ein-
gegongen ist über die Verhältnisse in Elsaß-Lothringen,
Schutzhast, Verletzung der Immunität usw. und eine Inter¬
pellation Hauß (El'äßer) auf Festsetzung des elsaß-lothringi¬
schen Etat», da der Zuscmmentritt des Landtages verboten ist.

Vorauf wird auf Sonnabend 12 Uhr vertagt.
Obige Interpellationen, Fortsetzung des Heeresetais.

Schluß"/z8 Uhr. *

Der Blrfaflungeschuß des Reichstags hat gegen die
vier Stimmen der Korse oatioen beschloßen, nach dem ge¬
meinschaftlichen Antrag des Zentrums, der Nationalliberalen
und der Fortschrittler den Artikel 17, Satz 2 der Reichs-
oerfasturg wie fo'gt zu ändern: Die Anordnungen und
Verfügungen des Kaisers werde» im Namen des Reiches
erlassen und bedürfen zu ihrer Gülstgkett der Gegenzeich¬
nung de« Rtichskan lers oder feine» Stellvertreters, welche
dadurch Verantwortlichkeit gegenüber dem Reichstage über¬
nehmen. Außerdem nahm der Berfastungsausschußdie
Entschließung desselben Antragsteller an. wonach ein Ge¬
setzentwurf vorgelegt werden soll, durch den die Verant¬
wortlichkeit des Reiche kanzles gegen Verletzung seiner
Amtspflicht und deren Feststellung durch einen Staats-
gerichlshof geregelt werden.

Irr den Sieg -n KjerncrL
Wasch as Sei Kaza.

Von Thea o. Puttkammer,  Kor.stantinopel.
Die beispiellos heftigen Kämpfe, die sich an der deut¬

schen Westfront abspielen, ziehen naturgemäß das Interest«
von den entfernteren Kriegsschauplätzen ab. Die Schlachten
auf dem südlichsten von ihnen, an der palästinischen Küste,
find jedoch von großer Wichtigkeit für den Amgang des
Krieges, und die Tapferkeit der osmonisch-arabischen
Truppen sowie ihre umsichtige Führung kann nicht genug
anerkannt werden.

Das Gelände bei Gaza, dem allberühmten Stapelplatz
für astyrisch arabische Karawanengüter, ist von Blut ge¬
tränkt. Denn immer war die Stadt ein Gegenstand des
Neides der Aegypker, die sie dreimal(1840 o. Ehr. unter
Thutmosts III., 606 unter Recho und 312 unter Ptolemäus
Lagu) eroberten, aber immer wieder verloren.

Ihre Blütezeit fällt in die Zeit der Römerherrschast,
bis dann Kreuzfahrer sich ihrer bemächtigten, Sultan Sa-
ladtn zweimal siegreich um sie focht und später wiederum
Kämpfe mit Aegyptern ihre Entwicklung als Handelsstadt
störten. Bor rund vierhundert Jahren brachten die Türken
den Mameluken dort eine entscheidende Niederlage bei, und
hoffenüich wird der Ang iff der von Aegypten herüber-
gekommenen, sich mit lächerlicher Prätenfion als Befreier
Syrien» gebärdenden Engländer gleichfalls schmählich enden.

In der ersten Schlackt bei Gaza wogte der Kampf durch
ihre verbarrikadierten Straßen, ihre Palmenhaine und
stachligen Kaktushecken. Die Berichte vom 20. und 21.
April aber lasten erkennen, daß die Stadt in der Hand der
Türken ist. die mit Rechte den Verlust der größten und
schönsten Moschee von Gaza, der Dschmai el Ktbir, beklagen.
Sie « urden durch englische Schiffsgrschütze zerstör«: ein
Beweis für die wehre Gesinnung der Engländer gegenüber
dem Islam. . . .

In den Telegrammen, in denen Djemal Pascha, der
türkische Marinemtnisier und Befehlshaber der IV. (syri-
scheu) Armee, die Siege seiner Truppen meldet, werden
mehrere Regimenter, darunter die einheimischen Nr. 125
und 79, besoders hervorgehoben.

Es scheint wichtig, einen aufmerksamen Blick aus die
Persönlichkeit ihres Führers, auf Exzellenz Djemal Pascha,
zu werfen. Sein Werdegang ist zunächst der eines einfachen
Ofsizi«s. Aber — gleich Enver — gelang es ihm, mit
untrüglichem patriotischen Instinkt den richtigen psycho¬
logischen Moment sür das Erwachen seines Volkes zu er
fasten und sich selbst mit bedenkenloser Hingabe und dadurch
bedingtem Erfolg dabei einzusetzen. Lange Zeit lebte er,
ebenso wie Enver. sozusagen von Todes Gnaden, jeden
Augenblick gewärtig, daß seine Teilnahme an nächtlichen
Versammlungen der Iungtürken entdeckt werden und Tod
oder Verbannung nach sich ziehen würde. Dann durften
jedoch die von ihm gegen den Despotismus geschürten
Flammen Hervorbrechen, und im Schein dieser Flammen
erwies er sich seinen Kameraden als geeignet. Machtstellungen
einz«neh« en, von denen Djemal Pascha nach seiner eigenen
Äussage, damals nicht träumte. Denn sie befanden sich
auf einem ganz anderen Gebiete, als auf militärischem.

Zioiloerwaltungsaufgaben waren es, die man ihm
stellte. Der 38jährige Oberstleutnant muß sich in den zwei
Monaten in den er nach der Revolution Skutari, Kon-
stantinopel« reiotürktsche Vorstadt, verwaltete, außer¬
ordentlich hervorgetan haben. Denn der damalige Kabinetts-
ches Hussein Hilmi (heute Botschafter in Wien) ersah sich
den Kaimakam Djemal zum Generalgouoemeur von Adana
aus. Man weiß, daß hierin ein großer Beweis des Ver¬
trauens lag. Adana ist von jeher ein Herd der Unruhen
gewesen: vom französischen Golde sind seine Fundamente
unterwühlt, von Fieber nicht nur die Körper, sondern auch
die Gehirne seiner Bewohner mürbe gemacht. Hier war
einerseits eine Politik der Härte, andererseits eise der Be¬
schwichtigung am Platze.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB. Snjfe« Dsvptqvirtter. 5 Mai. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayer«:

Nach dem blutigen Zusammenbruch der e>gl schm An¬
griffe an der Arrasfront kam es gestern nur bei Bulle-
eonrt zu größeren Infanteriekämpfen. Beiderseits des
Dorfes augreifeude dichte englische Massen wnr-
de» verlnstreich abgewteseu. Schwache Vorstöße bei
Lens und Fresnoy schlugen fehl. Die Gefaugenenzahl
erhöhte sich auf 1V Offiziere, 1LSS Engländer.
Mindestens 35 Maschinengewehre sind erbeutet.

An der siegreichen Abwehr des vierten englischen Durch«
bruchoersuchs habenb sonders hervorragenden Anteil Garde-
truppen, Bayern, Württemberg «», Sachsen und Bade¬
ner, sowie Regimenter der Provinz Ostpreußen, Posen,
Schlesien, Hannover und Rheinland.

Nördlich von S1. Quentin hatten Vorfeld Kämpfe einen
für uns günstigen Ausgang.

Heeresgruppe des Deutsche« Kronprinzen:
An der AiSnefront hielt die Artillerieschlacht

«nter größtem Mnnitionsetnfatz au. Starke feind-
liche Erkundungsvorstöße wurden an mehreren Stellen ab¬
gewiesen. Um den Besitz des Mnterberacs. westlich von
Sraonne, haben sich Kämpfe entwickelt, die noch nicht ab¬
geschlossen sind.

Zwischen der Aisne und dem Brimont brach««
gestern Morgen durch taaelangee. ausgiebiges Artillerie«
feuer vorbereitete Angriffe von vier franzöfische»
Divisionen zusammen. Wie aus erbeuteten Papieren
hervorgeht, lag das Ziel des Angriffs mehrere Kilometer
hinter der vordersten Linie. Dank dem zähen Aushalten
unserer Truppen ist es dem Feinde aber nur a>» einer
oorspringenden Ecke gelungen, sich im ersten Graben fest-
zusttzen. Oestlich von La Neuville wurden vorübergehend
eingedrungene Franzosen«nter Verlust von SVO Ge¬
fangenen und mehreren Maschinengewehren wieder zurück¬
geworfen. Südlich der Aisne ia den Abendstunden er¬
neuerte Angriffe konnten an der Niederlage nichts ändem.

Nördlich von Prornes mißglückten erneute französische
Versuche, sich mit mehreren Divisionen in den Besitz un¬
serer dortigen Höhenstellung zu setzen. Mit schwersten Ver¬
lusten erkämpften die Franzosen vorübergehend südöstlich
von Naury geringen Geländegewinn. Gegenangriffe brach¬
ten unsere Infanterie wieder in den vollen Besitz ihrer bis¬
herigen Linien, lieber 1«v Gefangene wurden zurück-
geführt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Außer beide-seitiger Erkundertätigkeil keine Ereignisse
von Bedeutung. _

Der Feind verlos gestern V Flugzeuge «nd 1
Fesselballon. Durch Fliegerangriff auf Ostende
wurde cine größere Anzahl Belgier getötet u. ver-
tvnudet. Militärischer Schaden ist nicht anzerichtet.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Lebhaftes russisches Feuer zwischen Komet und Stanis-

lau veranlaßt« entsprechendes Bergeltungsschießen.
Mazedonische Front:

Im Lernabogen, westlich des Doiransees und in der
Struma-Niederung lebte die Arlillerietäligkeit an einzelne«
Tagesstunden auf.

Der Erste Generalquartienneister:
Ludendorff.

An der Aisne ei» nener Dvrchbruchsversnch der
Franzosen in schwerem Ringen abgeschlagen.
WTB. *k»jjr» Haiptplartirr, 6. Mai. Amtl. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfe dmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
An der Arrasfront wurden starke englische Bor¬

stöße südlich von Lens, an der Scarpe und bei Queant
znrückgeschlage«.

Südlich von Cambrai erlitt der Engländer bei einem
sür ihn erfolglosen aus 3 Kilometer Breite durchgeführle»
Angriff zwischen Billus-PlouiÄ und Gvmelieu erhebliche
Verluste.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Nachdem am 16. April der erste franzöfische

Durchbruchsverfuch au der Aisne gescheitert war^
bereitete der Feind mit alle« ihm zu Gebote
stehenden Mittel « einen neuen Angriff vor , mit
dem er das weit gesteckte Ziel z« erreichen hoffte»
Die abgekämpften Divisionen wurden durch frische
ersetzt; neue Reserve« herangesührt . Das Artil¬
lerie- und Minensener steigerte sich von Tag z«
Tag und erreichte schließlich aus alle« Kaliber«
die bisher größte Kraftentfaltung . Die Angriffe
am 4. Mai nördlich von Reims und in der Chaw*
pagne waren die Vorläufer des neuen Durch*



bruchsversuths , der gestern Morgen zwischen der
Wlette und Eraonne auf einer Front von 35
Kilometer einsetzte. 3n schwerem Ringen , das
bis in in die Nacht hinein anhielt , ist er vereitelt,
der Riesenstotz im Ganzen abgeschlagen . Die
Angriffe» die gegen die im Nahkampf von unserer
heldenmütigen Infanterie gehaltenen oder im
Gegenstotz zuriickeroberten Linien geführt wurden»
scheiterten zum Teil schon in unserem gut geleite¬
te« Artilleriefener.

An einzelnen St ilen wird noch um den Besitz unseres
vordersten Graben gekämpft.

O stiickid'r Royöe Fme. liegen wir aus dem Nord¬
hang des Chemin- er-Dames. Mit besonderer Heftigkeit
stürmten die Franzosen, wie auch bereits am4. Mai, ohne
Rücksicht auf ihre außerordentlichen Bei lüste gegen den
Wtriterberg vor, aus dem unsere Stellungen durch zusam-
mengesaßtes Feuer schwerster Kaliber vollkommen zerschos¬
sen waren Die Höhe mit dem an ihrem Hang liegenden
Dorfe Cheorerx blieb im Besitz des Feindes.

Mehrere Handelt Gefangene find bisher ein¬
gebracht.

Wertere Angriffe sind zu erwarten.
Heute morgen griff der F-ind die Höhe 100 östlich

von La Neuville erneut an. Der Angriff wurde abge-
schiaWN. Zn der Champagne südwestlich von Nauroy
blieben mehrere Vorstöße der Franzosen ohne Erfolg. Die
am 4. Mat dort eingebrachten Gefangenen habe»
sich auf OVS Mann »dte Beute auf 20 Maschinen¬
gewehre und SO Gchuelladegewehre erhöht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

In Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer ver¬
lor der Feind 14 Flugzeuge ; zwei Ballons sind ab-
geschaffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ueber Odessa war gestern das erste deulsche Flugzeug.

Mazedonischen Front:
Das lebhafte Artillerieseuer im Cernabogen hielt an

und liegt besonders heftig auf unseren Stellungen bei
Paralowo.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Sie Schlitzt»ei Arns.
Berlin. 4. Mai. WTB.

Mit dem Aufwand eines gewaltigen Heeres von
rOO OOO Mann versuchten die Engländer abermals vergeb¬
lich in verzweiseller Ri senschlacht den entscheidenden Durch¬
bruch zu erzwingen. Geschwader von Panzerwagen, starke
englische Kavalleriemaffenund Reserven und Infanterie
waren bereitgestellt. um in dem Augenblick nachzustoßen,
wo di« brutsche BertriLigungrmauer durchbrochen war.
Mit ungeheuren blutigen Verlusten, mehr als 1000 Ge-
fangen«», einer großen Anzahl vernichteter Panzerwagen
und zerschossenen Ba testen bezahlte der Feind den völlig
argebnislosen Angriff. Die gesamte deutsche Front wurde
behauptet. Nur aus dem Noidflügel vermochten die Eng¬
länder östlich Allen; eisige hundert Meter aus Frocnoy
»orzudstngen.

Bar mittags.
Mit lausenden von - ».schützen schweren und schwersten

Kaliber, und einem Hagel von Minen hatten die Englän¬
der versucht, dte wieder und wieder vergeblich bekannte
deutsche Stellung sturmreif zu trommeln. Um 5 30 Uhr
»vrwtttags brachen die ersten massierten feindlichen Sturm-
Haufe». geführt von Tankgeschwadern, auf einer Breite von
rund 30 Kilometern von Acheotlle bis Queant beiderseits
der Searpe gegen untere Stellungen vor. Die erste An-
gstffsmasse erlitt in dem rasenden demschen Feuer ganz un¬
erhörte Berluste, die der Engländer durch rasch herange¬
führte Divisionen wieder aufzufüllen versuchte. Im ersten
wütenden Anp all gelang es dem Gegner, sich bei Frocnoy
und Raeux fkstzusetzen. während er an anderen Stellen, wo
er vorübergehend in unseren vordersten Groben eindrang,
im Gegenstoß wiederg morsen wurde. An einzelnen Front¬
abschnitten wurde de' A, greiser mit Handgranaten zurück-
getrieben. Um die St üungn dicht nördlich der Chaussee
Arras—Cambroi bis west rch Chorlei hinunirr tobte am
Vormittag ein erb tte t r Kampf.

Auch weiter südlich wo en sm B-nwittag dte Kämpfe
um die erste Linie noch im Grnge. Meder und wieder
Men die Engländer abgekämpfte und zusammengeschoffene
2"otst»lieu zurück und warfen neue in die Schlacht, wäh¬
rend di« deulsche Infantest« den erbitte:tn Anstürmen aus
«lgener Kraft ohne heranzesührte Unterstützungen und Re-
Mven trotzte. Schon am Bormtuag blieben mehrere hun¬
dert Gefangene in unsere» Hand.

der ganzen Frsnt
, , Mittags:

Schlacht todre noch auf
grüßt« Heftigkeit.

Abends:
große Durchbruch,»ersuch der Engländer i!

abermals oellkommen gescheitert. Die englischen Verlust
k,- ? »Een jedes schätzbare Maß. In Fracnoy wurde nocbis spät in die Rach» gerungen.

, We«n aus einzelsen schmälste» Stellen in vorderste
^«nie sich noch Engländernester befanden, wurden erfolgreich
«egenangliffe unternammen. Bor dem Einbruch der Nack

setzte der Gegner zum fünften großen Angriff auf das Dorf
Oppy an und erlitt dort abermals eine neue blutige Nieder¬
lage. Um Mitternacht bekannten die Engländer nochmals
da» Dorf Cherisy. Ium Teil eingedrungen, wurden sie
in nächtlichem Handgranatenkamps unter schwersten blutigen
Verlusten wieder hinausgeworsen. Dte h<iß umkämpsten
Dörfer Oppy. Roeu; und Eherisy sind in unserer Hand.

Auch weiter südlich blieben nachts Teilan̂ kifl erfolglos.
Um 4.30 Uhr vormittags entbrannte bei Säuberung eines
Engländernestes in der Gegend von Bullecourt nach hefti-
gem Trommelfeuer dost abermals neue Kämpfe, die noch
nicht abgeschloffen sind. Der neue gewaltige Schiachttag
ist ein voller Sieg der deutschen Waffen und namentlich
der Infanterie.

Am 4 . Mai
flaute die Schlacht aus dem Nordflügel schon sichtlich ao,
während sich der Schwerpunkt der Kämpfe nach dem Süd-
flügel verschob. Schon in der Nacht zum 4. Mai barten
die Engländer drei vergebliche Angriffe mit starken Kräften
gegen Bullrcourt unternommen. Um 5 Uhr morgens sichre
der vierte und schwerste englische Angriff an dieser Stelle
ein. Die Engländer griffen mit äußerster Erbitterung in
dichte» Massen und gedrängten Slurmhaufen beider seit«
des Dorfes an. Ihre Sturmkolonnen wurden durch unser
Sperr- und Maschinengewehrfeuer zusammenqeschoffeu und
niedergemäht, aber rücksichtslos füllte oer Gegner immer
wieder die Lücken mit neuen Menschen auf. die über die
Haufen ihrer gefallenen Kameradenw.eder und wieder
vorstürmten in der Hoffnung, den Durchbruch diesmal er¬
zwingen zu können. Ab r auch dieser vierte große An¬
griff brach vollständig zusammen und endete mit einer
schweren englischen Niederlage. Nachmittags und abends
wogten die Kämpfe nördlich von Bullecourt, in der Gegend
Btancoust, hin und her.

Der Seekrieg.
Nene U-Booterfolge.

Berlin. 5. Mai. WTB.
NeueU-Booierfolge: Sieben Dampfer und fünf Segler

mll 32 500 Bruttoregistestonnen. davon 10 Schiffe im eng¬
lischen Kanal. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mer eine Million!
Berlin, 6. Mai. WTB.

Amtlich wird mitgeletll: Die bisher über die Er¬
gebnisse unserer Sperrgebteiskriegführung im Monat April
eingelanfenen Meldungen haben mit dem 6. Mal die
Summe von einer Million Bruttoregistestonnen an Schiffs¬
versenkungen überschritten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bor der Kriegserklärung Chinas
Peking, 6. Mai. (Prioattelegr.) Reuter meldet: Das

Kabinett hat einstimmig einen Beschluß zugunsten einer so¬
fortigen Kriegserklärung an Deutschland gefaßt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 7. Mat 1S17.

— Ablieferung von Kupfer» Mesfiug » Alumi¬
nium. Gemäß einer Verfügung der Metallmobtlmachungs-
stelle Berlin wird darauf hingewiesen, daß in der Zeit vom
1. bis 15. Juni ds. Je . die bisher nicht abgeliefesten bezw.
verschwiegenen Haushaltungsgegenstände aus Kupfer, Mes¬
sing und Nickel abgelkefert werden können. Nach Ablauf
dieser Frist werden seitens der Mekallmobllmachnngsstelle
Nachprüfungen in den Hauehaltungen stattfinden, ob sämt¬
liche durch dte Bekanntmachung beschlagnahmten Gegenstäade
bis aus die bereits früher wegen ihres anerkannten, Kunst-
;ewerblichen oder kunstgeschichtlichen Werts oder durch be-
andere Verfügung de» Metallamts befreiten Stücke abge»
iesert wurden. Anmeldeformulare können aus dem Rathaus

bezogen werden.
r Aufhebung der fleischlose» Tage . Der Landes-

verband der Wiste Württembergs hat in Anbetracht der
immer schwieriger werdenden Beschaffung von Mehl, Teig¬
waren, Fischen usw., die es den Wirten fast zur Unmög-
lichkeit macht, dte fleischlosen Tage einzuhalten, an das
Ministerium des Innern eine Eingabe um Aushebung der
fleischlosen Tage gerichtet. Damit würde, so ist in der Be¬
gründungu. a. amgesührt. nicht nur eine restlose Verwen¬
dung der vorhandenen Nahrungemitteln und damit eine er¬
heblich bester« Bersorgungsmöglichkeit der Allgeme nheit
einireien. sondern es würde den Gastwirten, die heute sehr
großen Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Speise¬
karten begegnen, nicht unwesentliche Erleichterungen, und
dem auf dte Gastwirtschaften angewiesenen Publikum eine
sicherlich dankbar begrüßte, niemand schädigende Freiheit
in der zeitlichen Verwendung der zugeteilten Fleischmengen
gewährt werden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche M6.

Genf , 7. Mai. Drahtb. Aus Gens meldet dl« ,B.
Z." : Die Ministerratsitzung und die Beratungen der fran¬
zösischen Parlamentausschüffe, über die Srnähmngekrise. als
Folge de» U-Boo-Krieqes, müssen ein bedenkliches Ergebnis
haben. Die Pariser Presse schlägt Alarm und überhäuft
Minister und Verwaltung mit Borwürfen sowohl wie mit
guten Ratschlägen. In der „Humanile" wird gesagt, man
sehe jetzt ein. daß «uumehr an Frankreich bie Reihe
fei, de« Mageuriemen anznziehen. Wir müsse» den
Mut finden, dem Lande zu sagen, daß die Slnähmngsfrage
für uns fast ebenso dcä.̂ stigend ist wie für unsere Feinde.

Es hat keinen Zweck, die öffentliche Meinung darüber zu
täuschen.

Berlin , 7. Mai. Drahtb. Der „Züricher Tagesanz."
meldet aus Paris : Der „Matin* drahtet aus London:
Der König von England hat eine Proklamation über die
Lebensmtttklbestände und über die unbedingte Notwen¬
digkeit der Berbranch - eiufchräukuug unterzeichnet.
Die P oklamalion wi d von den Stufen der Börse und in
allen Kirchen verlesen werden.

Die Kriegslage am Abend - es O. Mai.
Berlin , 6. Mal. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgetotlt:
Nach ihrer gestrige« schweren Niederlage an

der Aisne habe« die Franzosen die Angriffe bis¬
her nicht wiederholt . Nnr am Wioterbe g, westlich
vt « Craoune , find neue Kämpf« im Gauge.

Entgegen dem heutigen Tagesbericht war
Chevrenx nicht von den Franzosen genommen und
ist nach wie vor fest in unserer Hand . _

FamUiennachrichte».
Geftorbe»

Wilhtm Talma», Maurer, 3S Jahre alt, Neuhengstett: Adolf
Scholl. chuIIHUß, 75 Jahre alt, Weiler: Agatha Weiß, geb. Schach,
8 Jahre alt, Seedronn: Helene Kutzmaul, Rcttenburg: Jakob Fr.
Psetsle, Gutsbesitzer, 69 Jahre alt, Göttrlfiogen; Anton Balm, Schuh¬
macher und Fischer, Kiebingen.

3m Felde gestorben: Btzeseldwebel Otto Kempf, 2S Jahre alt,
Altensieig: Leutnant Christian Sutter, 24 Jahre alt, Horb: WilhelmSackmavn, 24 Jahre all, Huzenbach: Gottfried Faißt, Huzenboch: Ott¬
mar Btrfinger, R-tttenburg: Musketier Arthur Burger, Kausmmm.20 I -Hr alt Stndelfingen.'

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschafer" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Neue Frldadresse nötig

an Landwchrmann Fahr,r Georg Renz, Feldart.-Regt. 116.
Mutmatzl . Wetter am DieuStag und Mittwoch.

Noch zeitweilig bed-ckt, allmählich aber wieder aushetternd.
Kür dt«Schrtstlettun, verantwortlichp. O. Braun,  Nagold.Druck». B«rla» »er » . W. Zatfer 'schen vuchdruckeret(«arl Zatser) Nagold

Kgl . Dbevarnt Nagold.
Höchstpreise für Schlachtfchweine.

Nach der Bnudrsrokvrrordnung über die Schlachtvieh-
und Fleischpreis für Schweine und Rinder vom 5. April
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 319) gelten mit Wirkung vom
1. Mat 1917 an für den Verkauf von Schlachtschweinen
folgende Bestimmungen:

I. Beim Verkauf von Schlachtschwetnen durch den
Viehhalter darf der Preis für SO Lebendgewicht fol¬
gende Preise nicht übersteigen:

für Schweine bis zu 70 kx 64
über 70 bis 85 kx 74 Xt
über 85 k§ 79 ^

Die seitherige Erhöhung der Höchstpreise für besonder«schwere
Schweine füllt weg. Es bars also ein höherer Preis als
79 in keinem Falle bezahlt werden.

II. Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Emp¬
fang. Jede Ztevenaßrrde über Kutschädigungeu irgend
welcher Art z*r Ilmgehvng bes Höchstpreises ist ver¬
boten, insäesondere -ehe Trinkgelder, hoher Anhrtvh«,
«naenammene chewichtserhöhnng, nicht nüchterne AI-
kiefernnß»nb dergk. In den Höchstpreisen find die Kosten
der Bisörderung dt« zur nächsten Verladestelle des Vieh-
Hallers und die Kosten der Verladung inbegriffen. Nur
wenn die Verladestelle weiter als 2 Kilometer vom Stand-
ort des Tieres entsentt ist, darf für je angefangene 50 Kx
Lebendgewicht ein Zuschlag von höchstens1 ^ berechnetwerden.

Der Verkauf muß nach Lebendgewicht erfolgen, das
durch Wägen am Standort der Schweine sestzustellen ist.
Wenn die Tiere bei« Wägen nicht nüchtern sind, so müssen
mindestens5 oom Hnndert de- Gewicht» ln Abzug gebracht
werden. Als nüchtern gelten Tier«, dte mindestens während
12 Stunden vor dem Wägen nicht gefüttert worden sind.

II . Dte Preise beim Verkauf durch dm Handel un¬
mittelbar an den Verbraucher»der Verarbeiter berechnen sich
derart, daß zu dem Lebendgewicht de« am Ablieferungsort
nüchtern gewogenen Tieres zugeschlage» werden dürfen

1) wenn de» Tier in Stuttgart abzuliefem ist (erstes Ge¬
biet) 10 vom Hundert.

2) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefem ist. die
bi» zu 25 Kilometer(nach Land- oder Schienenweg
bemessen) von Stuttgart entfernt ist (zweites Gebiet)
8 vom Hundert,

3) wen« das Fier in einer Gemeinde aäzntiefern ist,
die « ehr als 25 Kikameter »an Stuttgart ent¬
fernt ist (drittes Gebiet) 8 »a« Kundert.
IV. Zuwiderhandtnnge » gegen die festgesetzte«

Höstpreise find mit Gefängnis bis zu eine« Jahr
»der mir Geldstrafe bis z« 1000 bedroht.

Wer de» Vorschriften unter ii zuwiderhandelt. wird
mit Gefängnis bis z« « Monate « oder mit Geld-
strafe bi» z» 1800  bestraft

V. Die Ort - Polizeibehörde« werden beauftragi, Bor-
sichendes in ganzem Umfang ortsüblich bekannt zu machen,
bei jeder gebetenen Gelegenheit die Landwirte und Schwein«.
Haller über die bestehenden Höchfipreisbestimmungea zu be-
lehren und sie zu deren Beachtung anzuhallen, sowie dar¬
über zu wackren, daß Ueberschrestunqm derselben nicht vor-
kommen. Die Landjägermannschaft ist angewieseu,
Höchstpreisüberfchreitnnge » ohne Nachsicht zur
Anzeige z« bringen.

Dm 3. Mai 1917. K. Oberamt.
K ommer e l ?.



Vekanntmachnng der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft, betreffend die Aufnahme van

ZS«li«ten in die Ackerbauschulrn.
Am 1. Oktoberd. I . wird eine Anzahl von Zöglingen

in die Ackerbauschulrn zu Hohenheim, Kirchberg, Ellwangen
und Ochsenhausen ausgenommen. Es weiden daher di»,
jenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere Acker-
vouschul« einzutreien wünschen, aufgrsordert, sich spätesten«
bis zum 25. Juni d. I . je bei dem betreffenden Schulvor¬
stand zu melden. Die Auszunehmenden sollrn das 16.
Lebensjahr zurückgelegt haben. Auch jüngere Bewerber
können ausnahmsweise ausgenommen werden. Die Auszu-
nehmenden müssen vollkommen gesund, sür anhaltende Feld-
aibtiiln körperlich erstarkt und mit den gewöhnlichen land-
wirtschaftlichen Arbeiten bekannt sein, die Kenntnisse eines
guten Dolksschülers und die Fähigkeit besitzen, einen ein¬
fachen Bortrag über Landwirtschaft und deren Hilsssächer
aufzufassen. Kost, Wohnung und Untericht erhalten die
Zöglinge sür die von ihnen zu leistenden Arbeiten, woneben
sie nach Maßgabe ihrer Leistungen und ihres Verhaltens
je am Schluß des Schuljchs noch mit besonderen Prämien
bedacht werden können. Etwaigen Bedürftigen kann außer¬
dem eine Unterstützung ln Aussicht gestellt werden.

Mit dem Eintritt in die Schule ist die Verpflichtung
zu übernehmen, den vorgeschriebenen zweijährigen Lehrgang
durchzumachen.

Den Eingaben, in weichen die bisherige Laufbahn de«
Bewerbers darzulegen Ist, müssen ein Geburtsschein, Impf¬
schein. ein ärztliches Zeugnis über den Gesundheitszustand
des Bewerbers, das sich auch über etwaige frühere der
Aufnahme hinderliche Erkrankungen des Gesuchstrllers zu
äußern hätte, ein Staatsangehörigkeitsaueweis, ein Zeug¬
nis des Gemeinderats über den Leumund desselben, über
den Stand und den etwaigen Grundbesitz des Vaters und
dos dem Bewerber etwa vo seinen Eltem anfallende Ver¬
mögen, sowie eine schriftlich«Einwilligung des Vaters, bezwse.
Vormunds, zum Besuche der Ack rbauschule belliegen.

Die Bewerber, welche nicht durch besonderen Erlaß
zurückgewie en werden, haben sich am Montag, den 16. Juli
d. F , morgens7 Uhr, zur Erstehung einer Vorprüfung in
Hohenheim einzufinden.

Stuttgart, den 13. April 1917. Sting.

Verordnung des Stellvertreters des Reichskanzlers
zur Abänderung der Berorvnnna über Oel .rüchte

und daraus gewonnene Produkte.
Vom 20. April 1917. (Reichs.Gesetzbl. S . 372.)
Der Bunderrat hat auf Grund des tz 3 des Gesetzt«

über die Ermächtigung der Bundesrats zu wirtschaftliche«
Maßnahmen nsw. vom4. Aug. 1914 Reichs-Sesetzbl. V.
327) folgende Verordnung«klaffen:

Im § 7 Abs. 2 der Verordnung über Oelfrücht« und
daraus gewonnene Produkte vom 26 Juni 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 842) wird als zweiter Satz zugefügt:

„Bei Mohn und Dotter aus der Ernte des Jah¬
res 1917 beträgt der Anspruch aus Lieferung von Oel-
Kuchen 50 Kilogramm sür je 100 Kilogramm abge¬
lieferte Oelfküchte."
Berlin, den 20. April 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Dl. Helffertch.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner«
über Höchstpreise für Apfel - und Birnenwei « .

Die Kriegsgesellschast sür Steinobst-Einkauf und
-Berteüung, G. m. b. H. in Berlin, hat am 3. April 1917
nachstehende Bestimmungen getroffen:

§ 1. „Für rein herben und für gesüßten Apfel- und
Bimenwein aller Jahrgänge werden folgende Höchstpreise
festgesetzt:
a) Leim Verkauf durch den Hersteller an den

Handel oder an den Verbraucher:
in Fässern und offenen Gefäßen von 10 Lir.

Inhalt und darüber . für 1 Ltr. ^ 0.55
in offenen Gesäßen unter 10 Ltr.

Inhalt und im Ausschank. . sür 1 Lir. ^ 0,65
in Flaschen zu mindestens Lt. Inhalt

(Flasche ist Frachtfrei zurückzugeben,
andernfalls, zum Einstandspreis
zu vergüten) . für 1 Fl. 0,65

b) Beim Weiterverkauf im Groß- und
Zwischenhandel:

in Fässern und offenen Gesäßen von
10 Ltr. Inhalt und darüber . für 1 Ltr. 0,65

in offenen Gefäßen unter 1 Lir.
Inhalt . sür 1 Ltr. 0,70

in Flaschen zu mindestenŝ Lir.
(Flasche ist Frachtfrei zurückzugeben,
andernfalls zum Einstandspreis
zu vergüten) . sür 1 Fl . 0,70

c) Bet der Abgabe an den Verbraucher seiten« des Gr»ß-,
Zwischen- und Kleinhandels:

in Fässern und offenen Grsäßen
von 10 Ltr. Inhalt und darüber sür 1 Ltr. 0,70

in offenen Gefäßen unter 10 Ltr.
Inhalt . für 1 Ltr. 0.75

im Aueschank. für 1 Ltr. 0.80
in Flaschen zu mindesten« Ltr.

Inhalt (Flasche ist frachtfrei zu¬
rückzugeben, andernssll« zum Ein¬
standspreis zu vergüten) . . . . sür 1 Fl. 0.80

Sämtliche Preise gelten sür Hersteller ab Lahn- oder
Schiffsstation de« Herstellung»»»«« , für Händler ab Bahn»
oder Schiffsstation des Händlers, bei Lieferung am Her¬
stellungsort oder am Ort« d« Händlers sür Hersteller und
Händler frei Hau« de« Käufer«. Der Flaschen-
prei, gilt ohne Verpackung, dies« darf nur in Höhe der
Selbstkosten in Rechnung gestellt werken. Sonstige
Zuschläge irgend weither Art dürfen nicht erhoben werden.

§ 2. Die in§ 1 bestimmten Höchstpreise gellen auch flirr
a) Süß vergorene Apfel- und Birnenweine aller Jahr¬

gänge, die nicht mindestens9 Volumenprozent Alko¬
hol enthalten, auch wenn sie gesüßt find,

d) ausländische Apfel- und Birnenwetne aller Jahrgänge
und Arten soweit nicht die Reichsstelle für Gemüse
und Obst. Beiw«l1uns»abteilung Berlin, gemäß§ 7
der erwähnten Verordnung Ausnahmen zulassen wird,

«) Erzeogniffs aus Klein Keilereien(Betrieben bei denen
Hersteller nach § 8 der Verordnung über die Verar¬
beitung von Obstv»m 5. Aug. 1916 nicht unter ihre
Bestimmungen fallen) beim Verkauf an und durch
den Groß-, Zwischen- und Kleinhandel.
§ S. Süß vergöre«« Apfel- und Birnenweine aller

Jahrgänge, die 9 Bolumeuprozent oder mehr Alkohol ent¬
halten. dürfen, auch wenn sie gesüßt find, von Herstellern
und Händlern nur mit GenehmHung der Kriegsgesellschast
für Weinsbst-Einkaus und, -VerteilungG. m. b. H.»
Berlin, abgesetzt werden. Hersteller und Händer, die sich
im Besitz solcher Weine befinden, haben ihre gesamte« Be-
stände daran bei der Kriegsgesellschast sür Weinodst-Einkauf
und -DsrteilungG. m. b. H., Berlin 68, K»chstcaß«
6 III. bis zum 20. April d. I . anzumelden.

§ 4. Die Hersteller haken die Verpflichtung, zu med-
rigeren ols den angeführten Preisen akzugeben, wenn der
Gestehungspreis sich an Hand der Einkäufe der Rohware
niedriger stellt, die Händler dergleichen, wenn seitens der
Hersteller niedrigere Preis« zur Berechnung gelangten.

8 5. Zuwiderhandlungen werden mit dm Strafen des
8 9 der Verordnung ßker die Verarbeitung von Obst vom
5. Aug. 1916 bestraft.

8 6. Diese Bestimmungen treten für den Hersteller so¬
fort, im übrigen5 Tage «ach ihrer Verkündung in Kraft."

Stuttgart, den 23. April 1917.
Fleischhauer.

Bekanntmachung

Am7. Mai 17 ist eine neu« Nachtragsbetranntmachung V7. LI. 560/2
17 L . k . V. zu den Bekanntmachungen Hl . 1000/11. 15 L . k . V.
betr. Beschlagnahme und Bestandserhebwig von Web-, Wirk und Strick-
warm veröffentlicht in der Beilage zum Staatsaazeiger vom 1. 2. 16
Nr. 25) N. 1360/12. 15 L . k . V... betr. Beschlagnahme und Br-
standserhebung von Brkleidungs- und Ausrüstungsstücken sür Heer, Ma¬
rine und Feldpost (veröffentlicht in der Beilage zum Sta üsanzeiger
vom 2. 2. 16 Nr. 26) in Kraft getreten, deren Wortlaut im Slaalsan-
zetger vo« 7. Mai 1917 veröffentlicht worden ist.

Stuttgart, dm 7. Rai 1917.

St «dtpstege Nagslk.

, . RchMW
der Geschäfts - und Handwerksleute für die ftädtifche« Der-
waltnnge « aus dem RechnungsjahrL. April 1SL617 sind alsbald
«inzurrichm.

Gemeinde Gechingen
Oberamts Calw.

Stangen-
Berkauf

Aus dem Gemeindewaid Abt. Schinfmtanne und yosäcker kommen
an Ort und Stelle im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf

am Donnerstag , den 10 . Mai 1017
Baustangen 1. » 12V St ., I.d 18V St ., H. 24V St .»
HagstangenI. 45 St ., 11. 1S5 St ., HI 235 St .,
Hopfenstangen 1. 4SV St ., II 245 St.

Zusammkuusi vsrmiliogs8 Uhr beim Rathaus.
Beginn aus dem Gechtnger-Gültiinger Siräßie.

Gemeinderat.

IMMr-lLrtM
in grosser V.usvalr1 dei

Ll. M . Lnlssr , LuckbancklunL,
blaxolä.

Mädchen
für Küche und Haushalt in kleine
Familie nach München aus 15.
Mai gesucht.

Herma«« Wagner,
«alw.

Nagold.
Dienstag MM.8—11 Uhr

Eierfammeltag auf der
Polizeiwache.

Mädchen-Gesuch.
Ein gesundes, williges

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren, das schon in
besseren Häusern gedient Hai, wird
für Küche und Hausarbeit für so¬
fort oder später zu kleiner Familie
gesucht. Selbständiges Kochen nicht
absolut erforderlich.
Ernst Unter Ecker, Privatier.

Pforzheim,
Wefll. Karl-Friedrichstratzs 49.

Hckte Krankenkasse sockt über¬
all verkeil rs§ev-anckte Personen
auch Damen f. Mt§1.-^ nnabme
8pe2 Lrankenkontrolle n. Din-
Kassieren Vers.-^ Aent. bevor¬
zugt. Oü. an

8eIr»I»L«r, Le îrksäir.,
». LN.

Keobe

alil kMkii
ru S»n8l«n Solioiid. r>»u«n-

»«»'«In» in Stuttgart.

a », SS . N»sF /SF7.

40000 "-
UsupkgeW'»«« bar odae Xbrnz:

S3000

l.08kL««l.
FLL»»«» Lv Lt.

2« ««0«»« l
ßbkl'iisl'l!ket»i>, Utlittgskt
rrian°I»ti.n <> l»m/n

Ms 1t,

8

r!
kD

«
^L»

e»

«V7

Nagold.

AeiMi-e
Nächsten Sonntag , den 18 . Mai

rückt die gesamte Feuerwehr zur Musterung und Uebrrng aus.
Antrete » morgens Präzis 7V, Uhr beim Magazin

Das Kommando.

Zeumvehr!

15 äer 8vdöiL8ltzL Itieäer
für eine mittlere LinAstimme mit Llavierbe îsitnnx

gebettet Nlc. 1 25, xebunäen kllc. 2.50.

LvtdLld u. ». : 6uts Ns-odt, äu » sia ksr-
LiKSs Lin4 , ^V»Iä»irä»eltt. binäsv ^ irtin.

2» bsslslikL (tureti jsäs Luvk- u»4
VerlsKsr AkKSL vorüeriKs L1o«SL«luL^ 4«z Letrs .̂ » Pvstkrsi.

von V . I V « » L «r , Lölr » « m Nfteil»

Gündringen.
Einen gebrauchten gut erhaltenen

altdeutschen

Ovalofen
mit Kocheinrichtung preisw-"̂ zu
verkaufen

Näheres bei
S . Kiefer , Schmied.

Esslingen.
12 Stück schöne

Wikch-
schweme

kaust am Dienstag , nachmit-
s 1 Uhr

Wir suchen sür uns-re Fabrik
einen jüngeren oder älteren

Küfer
(eomtl. auch Kciegsinoalide) in
dauernde Stellung.

Chem. Werke
Schweizer Co.,

Ladenburga. N.

LosungsbiWeiu
für das Jahr LSL7

sind wieder zu haben bei

«ckhetM«Sg«ch
mit Ausoahmr drr
Soa» «»d Arfttag«.

pttis oiertehährkch
hi« mit TrSgeriohn

M . 1LV, im Brzikks-
osd 10 Lw.-Drrdehr

M . !L0, im übrige»
Wlrttemberg Mk. I.6i>.
Mnats-Abonnemeats

»ach Verhältnis.

F 1V6

Ii
Sorgen r

Es ist nicht zu
Verhältnisse, wie ft,
schwerem Druck aut
Leider trifft man in
Peilung an, als ob
auf dem Land», ähnl
in Ausnutzung der^
gsldens Zeit durch!«
fichiichsn Berhältnis
unter denen die Lai
Schwierigkeiten, so
«inen ständigen, stc
und ihm oftmals di
wollen.

Da ist in erste
Arbeitskräfte zu ne,
werden davon aufs
find zumeist im Fe!
und Verantwortung
aller Tüchtigkeit sin
«inen vollen Ersatz
nec zu bieten. Sch
leisten wie der Ma
das Disponieren ir
Kriegsgefangene ge
dürftiger Ersatz. Z
an, haben ja auch
Wkchchast. Wenn
Betriebe noch weite
leisten, so gebührt
die allerhöchste Am
und Willenskraft.

Es fehlt aber
aus dem Lande, so
Pferde find weggel
Rind das Pferd er
Wirtschaften selbst
liegt aber auf der
Pferdes ersetzen ka
natürlich bet solch«
doppelter Ausfall.

Solche unö
ständig tickendes
sie Ruhe, dem
manchmal, wen
sich noch rufen
doch war es ih
wie jetzt, wo er
. Am Tag v

.sellschaft in de
!aber sie bat ihr
! . Ich bin li
! . Alf war
jwährend dieser
igehabt, wie w<
'Tag um den ar
!eurem Monatr
!Anfang Oktober
jue, sie werde z,
!de ohne Einwr
j reden hörte, spc
!wonach sie sich
!und Sorge, wi
müde geworden
Arm dahin mit
ne konnte fast l

Alf gab na
wu rhm in Ulr
Nch, redete von
er von der Fab
. . Diese ist i
"Yte er, inden
Nachstemal mit
dem besiegten̂
- »Weißt du
dott Juggernar
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